
Wer jetzt nicht lernt, hat schon verloren
Warum echte Leader jetzt in Weiterbildung und Qualifizierung investieren – Exzellente Bildung in werteorientierter Ökonomie sichert Zukunft

und Organisationen. Nicht erst seit 
Corona wird der Ruf nach einer neu-
en Wirtschaftsordnung lauter. Regie-
rungen in aller Welt haben die 17 
Ziele für nachhaltige Entwicklung 
der Vereinten Nationen (UN) 
anerkannt und sind aufgefordert, 
Wirtschaft und Wachstum neu zu 
denken.

Dafür braucht es einen Wissens-
transfer zwischen Forschung, Lehre 
und Praxis, denn das bisherige klas-
sische Gegensatz-Denken von wirt-
schaftlichem Erfolg und werteorien-
tierter nachhaltiger Entwicklung gilt 
heute nicht mehr! Im Gegenteil – die 
Berücksichtigung ökonomischer, 
ökologischer und sozialer Kriterien 
in ausgewogenen Geschäfts- oder 
Investitionsentscheidungen nutzt 
dauerhaft allen Stakeholdern. 
Davon profitieren Eigentümer, Mit-
glieder, Kunden, Mitarbeiter, Koope-
rationspartner als auch die Gesell-
schaft.

Win-Win-Situation

Idealerweise erfolgt Wissens-
transfer zwischen Bildungsanbie-
tern und Unternehmen in iterativer 
Weise. So können beispielsweise 
Absolventen von ausbildungs- und 
berufsintegrierten Studiengängen 
akademische Lösungsansätze für die 
praktischen Herausforderungen der 
Post-Corona-Wirtschaft mit in ihre 
Unternehmen nehmen. Sie sollten 
aber auch kontinuierlich konkrete 
Aufgabenstellungen aus ihren Fir-
men miteinbringen. So gelingt der 
Transfer aus Forschung und Lehre 
in die Praxis: Eine Win-Win-Situa-
tion für Studierende und ihre Arbeit-
geber.

Fazit – Lebenslanges Lernen ist 
gelebte Nachhaltigkeit.

Nachhaltigkeitsberichte – weit mehr als „nur“ guter Ton
CSR, Sustainable Finance und Lieferkettengesetz: Welche Anforderungen neue Berichtspflichten für die Ausbildung der Wirtschaftsprüfer erzeugen
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Einiges hat sich getan: Nachhaltig-
keit ist längst kein Trend mehr, son-
dern gehört zu unserem Alltag und 
betrifft auch die Wirtschaft maßgeb-
lich. Die CSR-Berichtspflichten für 
Unternehmen (CSR steht für Corpo-
rate Social Responsibility) werden 
immer stärker ausgeformt, das Lie-
ferkettengesetz erreicht den nächs-
ten Meilenstein und auf europäischer 
Ebene wird der Fahrplan für eine 
nachhaltige EU-Wirtschaft verfolgt. 
Die soziale Verantwortung von 
Unternehmen und Transparenz im 
Hinblick auf die nichtfinanzielle 
Berichterstattung rücken stärker in 
den Fokus. Das wirkt sich auch auf 
die Anforderungen an die Ausbil-
dung der Wirtschaftsprüfer aus.

Erhöhter Druck

Zunehmende Transparenzforde-
rungen der Stakeholder erhöhen den 
Druck auf Unternehmen, Informatio-
nen zu ökologischen und sozialen 
Auswirkungen der Unternehmenstä-
tigkeit zu veröffentlichen. Mit der 
CSR-Richtlinie und deren deutscher 
Umsetzung im CSR-Richtlinien-Um-
setzungsgesetz (CSR-RUG) wurden 
insbesondere große, kapitalmarkt-
orientierte Unternehmen mit mehr 
als 500 Arbeitnehmern verpflichtet, 
nichtfinanzielle Informationen in 
einer Erklärung über Umwelt-, 
Sozial- und Arbeitnehmerbelange 
sowie zur Achtung der Menschen-
rechte und Korruptions- und Beste-
chungsbekämpfung offenzulegen. 
Bislang konnten Unternehmen recht 
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Eine Pandemie hat die strategischen 
Versäumnisse vieler Unternehmen in 
der digitalen Transformation ans 
Licht gebracht: Fehlende digitale 
Readiness, schleppende Anpassungs-

fähigkeit an große und plötzlich auf-
tretende globale Herausforderungen 
anstelle schnellen und kompetenten 
Handelns. Wer Transformationspro-
zesse nachhaltig gestalten und 
beschleunigen will, investiert jetzt in 
die Weiterbildung und Nachqualifi-
zierung seiner Führungskräfte. Es 
gilt, Wirtschaft und Wachstum neu 
zu denken. Dafür braucht es einen 
Wissenstransfer zwischen For-
schung, Lehre und Praxis.

Enorme Herausforderungen

Die finanziellen, strukturellen und 
prozesshaften Herausforderungen 
für Unternehmen in der Coronakrise 
sind enorm. Denn die Infektions-
krankheit Covid-19 ist ein Game-
Changer – ein Zurück in das bekannte 
„Normal“ wird es branchenübergrei-
fend nicht geben. Zu dynamisch und 
revolutionär sind die Veränderungen 
in Wirtschaft und Gesellschaft. Stellt 

sich die Frage: Haben die Führungs-
kräfte von heute überhaupt die richti-
gen Kompetenzen für die vor ihnen 
liegende Transformation? Für die 
Digitalisierung, für eine tragfähige 
und zukunftsorientierte Personal- 

und Organisationsent-
wicklung?

Fakt ist – die Pande-
mie hat drastisch aufge-
zeigt, dass eine große 
Zahl deutscher Unter-
nehmen und Organisa-
tionen noch lange nicht 
in der Digitalisierung 
angekommen sind. 
Weder technisch, noch 
strukturell. Vielen Füh-
rungskräften fehlen 
darüber hinaus schlicht-
weg aktuelle fachliche 
und methodische Kom-

petenzen. Leadership- und Manage-
mentqualitäten spielen in der neuen 
hybriden Arbeitswelt eine entschei-
dende Rolle, erfordern aber anderes 
Know-how als bisher erlernt und 
eingesetzt wurde. Wissenslücken 
erschweren und verlangsamen aber 
die erforderliche Neuausrichtung.

Leistungs- und Zukunftsfähigkeit 
von Gesellschaft und Wirtschaft las-
sen sich nur mit digitalem Fachwis-
sen, mit Leadership- und Change-
Management-Kompetenzen sicher-
stellen. Bisher wurde in Weiterbil-
dung nicht ausreichend zielgerich-
tet investiert – weder seitens der 
Unternehmen noch durch Führungs-
kräfte und Arbeitnehmer aus quasi 
eigener Tasche. Ein echtes Risiko, 
denn die Halbwertszeit des Wissens 
reduziert sich signifikant angesichts 
rasanter technologischer Entwick-
lungen. Zeit- und/oder raumunab-
hängige digitale und/oder hybride 
Lern- und Arbeitsmodelle sowie 
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frei entscheiden, wie sie darüber 
berichten. 

Mit dem zeitnah erwarteten Ent-
wurf zur überarbeiteten CSR-Richtli-
nie kann sich das ändern. Bei dieser 
Überarbeitung ging es um Themen 
wie der Notwendigkeit eines einheit-
lichen Berichtsstandards, der mögli-

chen Ausweitung des Anwenderkrei-
ses, der Qualität und Vergleichbarkeit 
der Nachhaltigkeitsinformationen 
sowie unter anderem die Prüfungs-
pflicht für solche Informationen.

International lösen

Natürlich wäre, analog zur Finanz-
berichterstattung, auch im Bereich 
der Standardisierung der nichtfinan-
ziellen Berichterstattung eine inter-
nationale Lösung wünschenswert. 
Nationale oder europäische Lösun-
gen lösen das Problem der Vergleich-
barkeit nämlich nur teilweise und 
decken die globale Dimension nicht 
ab. Hierzu wurde in der jüngsten 

Vergangenheit immer wieder ein 
mögliches Sustainability Standards 
Board unter der IFRS-Stiftung (Inter-
national Financial Reporting Stan-
dards, kurz IFRS) ins Spiel gebracht. 
In diesem Board könnten analog zum 
International Accounting Standards 
Board (IASB) die Nachhaltigkeits-

standards der Zukunft 
entwickelt werden. Und 
auch wenn für viele 
Unternehmen außer-
halb des Kapitalmarkts 
die nichtfinanzielle 
Berichterstattung bis-
lang noch Zukunftsmu-
sik ist: Auch hier nimmt 
der Druck über Stake-
holder und Lieferketten 
kontinuierlich zu.

Der spürbare gesell-
schaftliche Wandel zu 
bewussterem Handeln 
und Konsum zeigt sich 

auch am Kapitalmarkt durch eine 
Verschiebung in Richtung nachhalti-
ger Investments. Die Berücksichti-
gung umweltbezogener und sozialer 
Erwägungen (sogenannter „ESG-
Faktoren“ – Environment, Social, 
Governance) bei Investitionsent-
scheidungen und in der Anlagebera-
tung, ist Teil des EU-Aktionsplans 
„Sustainable Finance“. Bestrebun-
gen für ein nachhaltigeres Finanzwe-
sen sind ein zentrales Anliegen der 
EU-Kommission zur Finanzierung 
nachhaltigen Wachstums.

Um zu definieren, wann eine Wirt-
schaftstätigkeit als nachhaltig gilt, 
legte die EU-Kommission 2020 ein 
Klassifizierungssystem für grüne 
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zierung. Die Bedeutung und die Bin-
dung Lernender an starke, verbindli-
che und lebenslange Netzwerke 
wächst. Lerngruppen und Alumni-
Netzwerke begleiten die Absolven-

ten idealerweise durch ihr gesamtes 
Berufsleben und geben die Möglich-
keit, sich gegenseitig zu unterstüt-
zen, Rat zu suchen und zu geben 
sowie den eigenen Standpunkt 
dauerhaft zu überprüfen. So be-
kommt das Schlagwort vom „Lebens-
langen Lernen“ eine ganz neue 
Bedeutung.

Nachhaltigkeit bietet Chancen

Neben der Digitalisierung bietet 
insbesondere auch das Thema Nach-
haltigkeit viele Chancen für 
zukunftsorientierte Unternehmen 

„Die Digitalisierung 
verändert, ja erleichtert 
insbesondere aber auch 
die Weiterbildung. Mit 
digitalen Lernangeboten 
lässt sich 
Wissenshunger schnell 
und ohne Reiseaufwand 
stillen – und das 
qualitativ überzeugend: 
Unterricht aus virtuellen 
Lernräumen ist längst 
keine reine frontale 
Wissensvermittlung 
mehr,“

Wirtschaftstätigkeiten vor, die soge-
nannte EU-Taxonomie. Damit ver-
bunden ist eine Verpflichtung für 
Unternehmen im Anwendungsbe-
reich der CSR-Richtlinie, Taxono-
mie-Quoten zu nachhaltigen Umsät-
zen, Investitionen und Betriebsaus-
gaben anzugeben. Mit dieser Ver-

pflichtung, die erstmals für das 
Geschäftsjahr 2021 gilt, soll transpa-
rent gemacht werden, wie ökolo-
gisch nachhaltig Geschäftsaktivitä-
ten sind. In der Folge sind für Finanz-
marktteilnehmer gezielte Anreize für 
grüne Investments zu erwarten. Ins-
gesamt wird deutlich, dass es bei 
Anlageentscheidungen künftig stär-
ker als bisher auf die nichtfinanziel-
len Aspekte ankommen wird.

Das Lieferkettengesetz

Wenn man nichtfinanzielle Dimen-
sionen über die Auswirkungen der 
Geschäftstätigkeit des Unternehmens 
berichtet, betrifft dies auch die 
gesamte Lieferkette. Globale Liefer-
ketten sind heute aber so komplex, 
dass eine lückenlose Überwachung 
nahezu unmöglich ist. Mit dem nun 
vorliegenden Referentenentwurf 
zum Sorgfaltspflichtengesetz (Liefer-
kettengesetz) nimmt dieses für die 
Wirtschaft bedeutende Gesetz kon-
kretere Gestalt an. Der Entwurf defi-
niert die Lieferkette von der Rohstoff-
produktion bis zum Endprodukt. Wel-
che Menschenrechtsverstöße und 
Missstände davon erfasst werden, ist 
noch durch den Gesetzgeber zu kon-
kretisieren. Von den Sorgfaltspflich-
ten nicht umfasst werden Umwelt-
standards, soweit sie sich nicht unmit-
telbar auf Menschen auswirken.

Der Fokus in Deutschland liegt 
demnach auf der Vermeidung von 
Menschenrechtsverletzungen. Hin-
gegen sollen auf EU-Ebene auch 
Umweltstandards explizit berück-
sichtigt werden. Der Sanktionsme-

chanismus für Verstöße gegen das 
Gesetz wird bußgeldbewehrt sein. 
Allerdings sind inländische Unter-
nehmen nur für den direkten Liefe-
ranten verantwortlich und nicht noch 
für weitere Zwischenhändler in der 
Lieferkette. Das Lieferkettengesetz 
soll in einem ersten Schritt zum 1. 

Januar 2023 für Unter-
nehmen ab 3 000 Mit-
arbeiter gelten. Ab Janu-
ar 2024 wird dann die 
Anwendungsschwelle 
auf 1 000 Mitarbeiter 
gesenkt. Als Teil der Lie-
ferkette werden aber 
auch kleinere und mittel-
ständische Unterneh-
men von den Verpflich-
tungen der (Groß-)Kun-
den betroffen sein.

Finanzverantwortli-
che in Unternehmen und 
Wirtschaftsprüfer sind 

traditionell eher auf betriebswirt-
schaftliche Hard Facts fokussiert. Der 
weichen Dimension von Zahlen und 
Fakten wird oft weniger Bedeutung 
beigemessen. Allerdings verändern 
sich Faktoren, die die Leistung und 
Rentabilität eines Unternehmens 
beeinflussen immer schneller und 
grundlegender. Deswegen gilt es 
heute und künftig die Brücke zu 
spannen und finanzielle Hard Facts 
in Einklang mit der nichtfinanziellen 
Dimension unternehmerischen Han-
delns zu bringen. Denn kaum ein 
Unternehmen ist nicht von Nachhal-
tigkeitsrisiken und -chancen betrof-
fen. Das Verständnis dieser Faktoren 
und ihres Zusammenspiels wird 
daher immer wichtiger für den unter-
nehmerischen Erfolg.

Die betriebswirtschaftliche Praxis 
muss ihren Blick für Nachhaltigkeit 
und die nichtfinanziellen Dimensio-
nen unternehmerischen Handelns 
weiten. Und das sollte sich auch in 
Aus- und Weiterbildung der Akteure 
im Accounting, bei Finance und 
Controlling, vor allem aber in der 
Wirtschaftsprüfung widerspiegeln.

Noch kümmern sich in der Wirt-
schaftsprüfung überwiegend Spezia-
listen um den neuen Themenkomplex 
der nachhaltigen Berichtspflichten. 
Die zunehmende Bedeutung der 
nichtfinanziellen Berichterstattung 
und ihre stärkere Verknüpfung mit 
der traditionellen Finanzbericht-
erstattung erzeugen aber einen 
Bedarf an fundamentalem Wissen 
auch in der Breite. Es wäre daher 
begrüßenswert, wenn die Basis dafür 
schon früh in der betriebswirtschaftli-
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chen Ausbildung gelegt und bis zum 
Wirtschaftsprüferexamen gezielt aus-
gebaut werden würde. Denn schon 
jetzt steht fest, dass die traditionelle 
Prüfung der reinen Finanzbericht-
erstattung künftig nicht mehr ausrei-
chen wird, um allen Anforderungen 
der Berichtsadressaten gerecht zu 
werden. Eine gleichzeitige verpflich-
tende Prüfung von finanziellen und 
nichtfinanziellen Informationen wird 
notwendig sein, um das Vertrauen in 
die Unternehmensberichte auch wei-
terhin sicherzustellen.

Kein Widerspruch

Fazit – Den deutschen Unterneh-
men bietet sich eine große Chance: 
Denn Nachhaltigkeit, soziale Verant-
wortung und wirtschaftlicher Erfolg 
sind kein Widerspruch. Die dynami-
sche Entwicklung der Regularien und 
der Ansprüche der Stakeholder ist 
eine Herausforderung für Unterneh-

men und Wirtschaftsprüfer zugleich. 
Um ihr zu begegnen ist es unabding-
bar, künftig auch in der Ausbildung 
der Wirtschaftsprüfer den Fokus stär-
ker als bisher auf die Verknüpfung 
von finanziellen und nichtfinanziel-
len Aspekten der Unternehmensbe-
richterstattung zu legen. Frühzeitig 
aufgegriffen wurde diese Thematik 
durch das Institut der Wirtschaftsprü-
fer (IDW). Die umfangreichen Veröf-
fentlichungen des Berufsverbands zu 
„Corporate Social Responsibility“ und 
„Nichtfinanzieller Berichterstattung“ 
geben eine sehr gute Orientierung für 
die fachliche Arbeit und die Praxis.

„Die betriebswirtschaft-
liche Praxis muss ihren 
Blick für Nachhaltigkeit 
und die nichtfinanziellen 
Dimensionen unter-
nehmerischen Handelns 
weiten. Und das sollte 
sich auch in Aus- und 
Weiterbildung der 
Akteure im Accounting, 
bei Finance und 
Controlling, vor allem 
aber in der Wirtschafts-
prüfung widerspiegeln.“
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neue Arbeitsmethoden revolutionie-
ren die Arbeitswelt. Wer sich jetzt 
nicht weiterqualifiziert, hat schon 
verloren.

Antizyklisch vorgehen

Sicher stehen viele Unternehmen, 
Organisationen und auch bildungs-
hungrige Führungskräfte aktuell vor 
großen finanziellen Herausforderun-
gen. Doch die Nach-(Qualifizierung) 
von Beschäftigten muss gerade in 
Krisenzeiten antizyklisch erfolgen. 
Nur so lassen sich die Organisations-, 

Unternehmens- und Personalent-
wicklung ausrichten auf neue Kom-
petenzen und Fähigkeiten.

Die Digitalisierung verändert, ja 
erleichtert insbesondere aber auch 
die Weiterbildung. Mit digitalen Lern-
angeboten lässt sich Wissenshunger 
schnell und ohne Reiseaufwand stil-
len – und das qualitativ überzeugend: 
Unterricht aus virtuellen Lernräumen 
ist längst keine reine frontale Wis-
sensvermittlung mehr, sondern bin-
det Teilnehmer durch Chats aktiv ein 
und erlaubt Vernetzung und Aus-
tausch in digitalen Lerngruppen. Und 
zwar nicht nur im Lockdown! Auch 

post-Corona werden Bildungsanbie-
ter eine größere Vielfalt und einen 
Mix aus digitalen und hybriden Lern-
formaten sowie Präsenzangeboten 
mit persönlichem Austausch konzi-
pieren und produzieren – und damit 
den veränderten Lernbedarfen ihrer 
Kunden Rechnung tragen.

Doch nicht nur die digitalen, 
medialen und hybriden Bildungsan-
gebote verändern sich. Auch traditio-
nell bekannte und bislang bewährte 
linear aneinander gereihte Qualifizie-
rungseinheiten für Zertifikate und 
Abschlüsse haben ausgedient. Davon 

ist die ADG-Gruppe über-
zeugt. Der tertiäre Bil-
dungsanbieter hat sich 
selbst und sein Bildungs-
programm grundlegend 
transformiert und für 
VorständInnen und Füh-
rungskräfte ein neues 
modulares Qualifizie-
rungsangebot entwi-
ckelt. TeilnehmerInnen 
von Executive- und 
Managementprogram-
men kombinieren künf-
tig zeitlich und inhaltlich 
sowie in der Reihenfolge 

voneinander abgegrenzte Module 
einzeln oder zu Zertifikats- und Exe-
cutive-Abschlüssen.

Modulares Lernen löst lineares 
Lernen ab und ermöglicht sogar die 
Anrechnung von Bildungsbausteinen 
aus der beruflichen Weiterqualifizie-
rung auf akademische Studienab-
schlüsse – und andersherum. Lernen-
de erhalten so ein Höchstmaß an Fle-
xibilität und können sich genau die 
Wissens-Bausteine aussuchen, die sie 
in ihrem Berufsalltag benötigen.

Nicht organisiertes informelles 
Lernen ist ein weiterer wichtiger 
Baustein zeitgemäßer Weiterqualifi-
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